Grundwissenskatalog und Methoden (G8)
Jahrgangsstufen 6-10

Methodenkompetenzen ausgehend von der 6. Jahrgangsstufe

1. Umgang mit schriftlichen Quellen:
a. Entstehung und Art der Quellen:
- Wer hat die Quelle verfasst?
- An wen richtet sie sich?
- Wann und wo ist die Quelle entstanden?
- Um welche Art von Text handelt es sich?
(Uberrest, Tradition)
b. Glaubwurdigkeit der Quellen:
- Wie glaubwdurdig ist der Autor?
- Wie zeitnah ist die Quelle am Ereignis?
- Aus welcher Sicht schreibt der Autor?
c. Inhalt der Quellen:
- Zusammenfassung des Inhalts
- Klarung unklarer Begriffe
d. Deutung der Quelle:
- Was erfahrt man Uber die untersuchte Zeit?
- Aussagewert der Quelle

2. Umgang mit Texten
a. Lesen des Textes
b. Aussage des Textes
c. Zusammenfassung der Information des Textes

3. Umgang mit Schaubildern:

a. Thema des Schaubildes
b. Typ des Schaubildes

- Ist ein Zustand oder eine Entwicklung zu erkennen?
c. Aussagewert des Schaubildes

- Vergleiche die GroBenverhaltnisse der Darstellungen in
den Schaubildern!
d. Aussage des Schaubildes

- Welche Informationen gibt uns das Schaubild? Welche
nicht?

- Kritik am Schaubild
e. Gibt es Verstandnisschwierigkeiten?
f. Ist das Schaubild gelungen?

4. Umgang mit Bildern:
a. Beschreibung des Bildes
- Was ist im Einzelnen dargestellt?
b. Erklarung der Zusammenhange
-  Wie ist das Bild entstanden?
c. Deutung des Bildes
- Was erfahrt man aus dem Bild von der Vergangenheit?




. Umgang mit Karten:

a. Bestandteile der Karte

Wie lautet die Uberschrift der Karte?

Welche Gebiete sind dargestellt?

Was enthalt die Legende?

b. Beschreibung der Karte

Welche Symbole sind zu erkennen?

Welche Farben konnt ihr feststellen?

Welche Striche/Reliefs sind zu erkennen?

c. Art der Karte

Wird ein Zustand oder eine Entwicklung dargestellt?
Handelt es sich um eine politische, eine soziale, eine
militarische oder um eine Wirtschaftskarte

d. Aussagewert der Karte

. Umgang mit dem Internet:

a. Beschreibung der Internetseite

Wer sind die Autoren, wer hat die Seite in das Internet
gestellt?

Wie Aktuell sind sie Informationen?

Ist die Seite altersgemal?

b. Informationsgehalt der Seite

Dient die Seite der Unterhaltung oder der Information?
Ist der Ersteller seridos?

Ist nachgewiesen, woher die Informationen stammen?

. Umgang mit gegenstandlichen Quellen

a. Beschreibung
Was ist im Einzelnen dargestellt?

b. Erklarung der Zusammenhange
Wie ist der Gegenstand entstanden?
Wo wurde er gefunden?

c. Deutung des Bildes

Welche Information Uber die Vergangenheit kann man
dem Gegenstand entnehmen, welche nicht?




Erweiterungen der Methodenkompetenzen in den darauf
folgenden Jahrgangen gemaR Lehrplan:

7. Jahrgangsstufe

Lehrplan:

Einfaches quellenkritisches Arbeiten (Beschreibung, Analyse,
Interpretation) unter Bericksichtigung gegenstandlicher Quellen,
Denkmaler und Bilder (Absicht und Wirkung); Auswerten einfacher
Graphiken, Schaubilder und Karten; Recherchieren in Nachschlagewerken
und im Internet; Erkennen und Beurteilen der Fiktionalitat der Darstellung
von Geschichte im Jugendbuch oder im Historienfilm

8. Jahrgangsstufe

Lehrplan:
Selbstandiges Arbeiten mit schriftlichen Quellen; Beschreiben und
Analysieren von Bildquellen; kritisches Nutzen von Internet und
fachspezifischer Software; differenziertes Auswerten und Interpretieren
von Graphiken, Statistiken und Karten; Prasentieren selbst erarbeiteter
Ergebnisse

9. Jahrgangsstufe

Lehrplan:

Erkennen manipulativer und propagandistischer Mittel in Massenmedien;
Erfassen komplexerer Sachtexte; differenziertes Bewerten schriftlicher
auch fremdsprachlicher Quellen und von Zeitzeugenberichten; Umgang
mit Informationen aus dem Internet; Recherchieren in Bibliotheken und
ggf. Archiven

10.jahrgangsstufe

Lehrplan:

Festigung und Differenzierung der in den Jahrgangsstufen 6 bis 9
erworbenen Methodenkompetenz durch kontinuierliche Anwendung



Jahrgangsstufe 6

Vor ca. 2 Mio.
Jahren

Die ersten Fruhmenschen traten auf.

Seit ca. 10.000 v.
Chr.

Die Menschen wurden sesshaft.

Ab ca. 3.000 v. Chr.

Die Agypter entwickelten eine Hieroglyphenschrift und
einen Kalender und stellten damit eine Hochkultur dar.

5. Jhd. v. Chr. Es war die Blutezeit Athens, wahrend der grolSe
Bauwerke (Wiederaufbau der Akropolis) und bedeutende
Kunstwerke (Theaterstucke) entstanden und die von
einem gewaltigen Wirtschaftsaufschwung gepragt war.

753 v. Chr. Rom wurde der Sage nach gegrundet.

1. Jhd. v. Chr. Wahrend dieses Zeitraumes fand der Ubergang von der
Republik zum Prinzipat (Beginn der Kaiserzeit) statt.

UmO In Rom herrschte Kaiser Augustus.

Um 500 n. Chr.

Unter dem Merowinger Chlodwig begann die Bildung des
Frankenreiches.

Altsteinzeit

In der Epoche der ,Altsteinzeit”, die bis ca. 10.000 v.
Chr. dauerte, lebten die Menschen als umherziehende
Jager und Sammler in Gruppen zusammen und
benutzten einfache Werkzeuge.

Archaologie

Mit dem Begriff ,,Archaologie” bezeichnet man die
Wissenschaft, die sich durch Ausgrabungen mit der
Erforschung alter Volker (ihrem Alltagsleben, ihren
Sitten, ihren Gewohnheiten) beschaftigt.

Jungsteinzeit

Nach dem Ubergang zur Sesshaftigkeit um 10.000 v. Chr.
begann die Epoche der ,Jungsteinzeit”. Die Menschen
lieRen sich an einem Ort nieder und betrieben Ackerbau
und Viehzucht.

Quellen

Alle Uberlieferungen, die Kenntnisse Uber die
Vergangenheit vermitteln, werden als ,,Quellen”
bezeichnet. Dabei unterscheidet man schriftliche Quellen
(z.B. Urkunden) von bildlichen Quellen (z.B.
Wandmalereien) und gegenstandlichen Quellen (z.B.
Werkzeuge).

Hieroglyphen

Als ,Hieroglyphen” werden die Schriftzeichen der
Agypter, die aus Bildern und Symbolen bestehen,
bezeichnet.

Hochkultur

»~Hochkulturen” sind Volker, die sich an grof3en
Flusslaufen entwickelten und zu einem sehr frihen
Zeitpunkt der Geschichte bestimmte Entwicklungsstufen
aufwiesen. Merkmale einer Hochkultur sind: gegliederte
Gesellschaft, Schriftlichkeit, Arbeitsteilung, Kunst,
Wissenschaft, Kultur, Religion, Kalender,
Bewdasserungssystem. Agypten stellt ein Beispiel einer
frihen Hochkultur dar.




Judentum

Mit dem Begriff ,Judentum*® wird sowohl der Glaube als
auch die Gemeinschaft der Juden bezeichnet. Das
Judentum stellt die alteste monotheistische Religion dar.
Seine Anhanger wurden im Verlauf der Geschichte als
Opfer zahlreicher Vorurteile immer wieder verfolgt.

Papyrus .Papyrus” bezeichnet eine Pflanze, die an den Ufern des
Nils in groSen Mengen wachst und als Schreibmaterial
dient.

Pharao .Pharao” ist der Titel des agyptischen Herrschers, der als

Gott verehrt wurde.

Polytheismus/
Monotheismus

Der Begriff ,,Polytheismus” meint den Glauben an
mehrere Gétter, wie er in Agypten, Griechenland und
Rom Ublich war. Das Gegenteil, der Glaube an einen
einzigen Gott, wird als ,Monotheismus” bezeichnet
(Judentum, Christentum, Islam).

Pyramide

Der Begriff ,Pyramide” bezeichnet die Grabmaler der
Pharaonen, die zu den sieben Weltwundern zahlten und
noch heute in der Nahe von Kairo zu besichtigen sind.
Die Cheopspyramide ist mit 137 m Hohe die grofite
Pyramide.

Antike

Die Epoche des griechisch-romischen Altertums wird als
~Antike” bezeichnet. Sie dauert von ca. 1.000 v. Chr. bis
500 n. Chr. und grenzt diesen Zeitraum vom
nachfolgenden Mittelalter ab.

Aristokratie

Als , Aristokratie” wird sowohl die fuhrende Schicht in
einem Staat (also der Adel) als auch die entsprechende
Staatsform (die Adelsherrschaft) bezeichnet.

Demokratie

Der Begriff ,Demokratie” bedeutet eine Herrschaftsform,
in der das Volk die Regierungsgewalt ausubt
(Volksherrschaft).

Hellenismus

Der Begriff ,Hellenismus” bezeichnet eine Epoche, die
vom Tod Alexanders des GrofRen bis etwa 30 v. Chr.
(Beginn der romischen Kaiserzeit) dauert. In dieser Zeit
breitete sich die griechische (hellenistische) Kultur im
gesamten Mittelmeerraum und in Vorderasien aus.

»Illias* und
»0Odyssee”

Die ,llias” und die ,Odyssee” des Dichters Homer stellen
zwei bedeutende Dichtungen der griechischen Antike
dar. Beide Epen (Sg. Epos = Erzahlung) beschaftigen
sich mit dem Wirken der Gotter und der mystischen
Vergangenheit der Griechen. Die ,llias” behandelt den
Kampf um Troja, die ,,Odyssee” beschaftigt sich mit den
Irrfahrten des Odysseus.

Kolonisation

Als ,Kolonisation“ wird der Vorgang der Besiedlung und
wirtschaftlichen ErschlieSung weniger entwickelter
Gebiete von einem bestimmten Zentrum aus bezeichnet.
Die griechische Kolonisation meint die Niederlassung
griechischer Siedler rund um das Mittel- bzw. das
Schwarze Meer vom 8. bis zum 6. Jhd. v. Chr.

Olympische Spiele

Unter ,Olympischen Spielen” versteht man die




sportlichen Wettkdmpfe, die alle vier Jahre zu Ehren des

griechischen Gottes Zeus von griechischen Mannern aus
allen Landesteilen ausgetragen wurden. Sie hatten grolSe
Bedeutung fur das Gemeinschaftsgefuhl der Griechen.

Polis (Pl. Poleis)

Mit dem Begriff ,Polis“ werden die selbstandigen
griechischen Stadtstaaten bezeichnet, die auf die Stadt
und das nahere Umland begrenzt waren. Die einzelnen
Poleis handelten wirtschaftlich und politisch selbstandig,
ihre Einwohner verstanden sich als Gemeinschaft.

Sklaventum
(Sklaven)

In den Staaten der Antike lebten Menschen, die unfrei,
rechtlos und das Eigentum anderer Menschen waren als
, Sklaven”.

Christentum

Der Begriff ,Christentum*” fasst alle
Religionsgemeinschaften zusammen, die an die Erlosung
durch Tod und Auferstehung Jesus Christus™ glauben.

Diktator

Der ,Diktator” wurde in Rom in besonderen
Krisensituationen als einziger Befehlshaber fur sechs
Monate gewahlt. In der spaten Republik (vgl. Caesar)
waren Amtsdauer und Machtfulle der Diktatoren ohne
Einschrankungen.

Kaiserzeit

Die Kaiserzeit Roms beginnt mit Augustus und endet mit
dem Untergang des Westromischen Reiches. Ziel der
Herrscher ist es dabei, Eintracht im Inneren und Frieden
nach auRen zu sichern.

Konsul (Pl. Konsuln)

Als ,Konsuln“ werden die hochsten Beamten in Rom
bezeichnet, die die Staatsgeschafte leiteten und ihr Amt
immer zu zweit antraten. Sie wurden regelmafSig
gewahlt.

Limes Der ,Limes” ist ein von den RoOmern errichteter
Schutzwall, der die Donau mit dem Rhein verbindet. Er
stellt die nordlichste Grenze des Romischen Reiches dar.

Monarchie ,Monarchie” bezeichnet die Herrschaft eines Einzelnen.

Patrizier Mit dem Begriff ,Patrizier” wird die FUhrungsschicht in
Rom bezeichnet. Das einfache Volk stellen die , Plebejer”
dar.

Republik Der Begriff ,Republik” steht fUr eine Staatsform, in der

kein Konig

herrscht, sondern die Regierungsgewalt vom Volk
(Demokratie) oder einem Teil des Volkes, z.B. den
Adligen (Aristokratie), ausgeubt wird.

Senat (Senator)

Der ,Senat” ist die Versammlung der ehemaligen
Beamten in Rom. Obwohl er rechtlich kaum Befugnisse
hatte, stellte er das einflussreichste Staatsorgan dar und
nahm Einfluss auf alle Angelegenheiten des Staates.

Staatsreligion

Eine ,Staatsreligion” ist die von einem Staat
ausschlieBlich anerkannte bzw. bevorzugte Religion.

Dreiteilung der
Mittelmeerwelt

Als das Romische Reich und seine Vorherrschaft im
Mittelmeerraum zerfallt, entstehen um 700 n. Chr. drei




neue Machtzentren: das Arabische Reich des Islam im
sudlichen Mittelmeergebiet, das Byzantinische Reich im
Osten und das Frankenreich, das sich als Erbe des
Westromischen Reiches verstand, im Norden.

Islam

Der ,lIslam“ stellt eine von Mohammed begrundete
monotheistische Religionsgemeinschaft dar, dessen
Glaubige Muslime (Sg. Moslem) genannt werden. Die
Grundlage des Islams ist der Koran.

Mittelalter

Als , Mittelalter” wird die Zeit zwischen Antike und
Neuzeit bezeichnet, die von ca. 500 n. Chr. bis 1500 n.
Chr. dauert.

Monchtum

»Monchtum“ meint eine Lebensform von Mannern
(Monchen) und Frauen (Nonnen), die sich nach Ablegung
bestimmter Gelubde (z.B. Armut, Keuschheit und
Gehorsam) von allen weltlichen Angelegenheiten
abwenden und sich entweder in die vollige Einsamkeit
zuruckziehen oder fur ein Leben in einer kldsterlichen
Gemeinschaft entscheiden.

Reichsbildung der
Franken

Der Merowingerkonig Chlodwig grundete auf dem
heutigen Gebiet von Frankreich und Deutschland das
Frankenreich, welches sich als Erbe des Westromischen
Reiches verstand. Durch den Ubertritt zum Christentum
gewann Chlodwig die Kirche als wichtige Stutze seiner
Herrschaft.

Volkerwanderung

Als ,germanische Volkerwanderung” werden die Zuge
von meist germanischen Stammen bezeichnet, die um
375 n. Chr. durch den Einbruch der Hunnen in Osteuropa
ausgelost werden und zum Ende des Westromischen
Reiches 476 . Chr. fuhrten.




7. Jahrgangsstufe

800

Kaiserkronung Karls des GroRen in Rom

Konig

Inhaber der hochsten weltlichen Gewalt in einer
Monarchie. Zu unterscheiden ist das Wahlkonigtum
vom Erbkonigtum.

Kaiser

Hochster weltlicher Herrscher des Mittelalters. Er ist
Reprasentant der christlichen Voélkergemeinschaft und
Schutzherr der Kirche. Bis 1453 existiert das
Byzantinische Kaisertum des ostromischen Reiches
neben dem abendlandischen Kaisertum des Heiligen
Romischen Reiches Deutscher Nation.

Grundherrschaft

Herrschaft des Adels und des hohen Klerus uber die auf
ihren Landereien abgabe- und dienstpflichtigen
Horigen, z.B. Bauern, uber die die Grundherren auch
die niedere Gerichtsbarkeit ausuben.

Lehnswesen

Rechtsverhaltnis im mittelalterlichen
Personenverbandsstaat: Der Lehnsmann (Vasall) erhalt
vom Lehnsherren Herrschaftsrechte und schuldet ihm
dafur Treue und Gefolgschaft.

Herzog

Kronvasallen, die die Herrschaft uber ein Herzogtum
ausuben. Im Lauf des Mittelalters bzw. der fruhen
Neuzeit streben sie immer mehr nach der Vererbung
des Lehens und nach konigsgleicher Macht

Adel

In der Standegesellschaft stellt der Adel die
herrschaftsaustbende, weltliche Oberschicht dar. Dem
Adel gehort man durch Geburt an. Fur besondere
Verdienste kann man vom Koénig auch in den Adelsstand
erhoben werden (, Verdienstadel”).

Reichskirche

Gesamtheit des hohen, reichsunmittelbaren Klerus im
Heiligen Rdmischen Reich deutscher Nation
(Erzbischofe, Bischéfe, Abte, Abtissinnen). Neben ihren
geistlichen Aufgaben herrschen die Mitglieder der
Reichskirche als Vasallen des Konigs/ Kaisers zugleich
auch als weltliche Fursten (, Reichskirchensystem®).

Investiturstreit

Streit um die Vorherrschaft von Papst oder Kaiser, der
sich  im 11. Jahrhundert an der Frage der
Amtseinfuhrung der Bischofe (,Investitur”) entzundet.

1077

Heinrich IV. in Canossa. Hohepunkt des Investiturstreits
mit Papst Gregor VII.

Ritter

Adlige Reiterkrieger der Mittelalters, die ritterlichen
Idealen verpflichtet sind. Hierzu zahlen z.B. Treue zu
Gott und Konig, Schutz der Schwachen, hofliches
Benehmen gegenuber den adligen Damen. Seit dem 16.
Jahrhundert ist ,Ritter” nur noch ein Adelspradikat.

Kreuzzug

Kriegszige vom 11. bis zum 13. Jahrhundert mit dem
Ziel der Befreiung des Heiligen Landes von der
Herrschaft der Muslime.

Stadtrecht

Besondere Rechte, die einer Stadt z.B. vom Kodnig oder
einem Fursten verliehen werden, z.B. Mdunzrecht,
Marktrecht, Recht auf Selbstverwaltung (Stadtrat,
Burgermeister).

Reichsstadt

Stadte, die direkt dem Reich unterstehen




(,reichsunmittelbar”) und sich im Namen des Konigs/
Kaisers selbst verwalten.

Burger

Im Mittelalter bezeichnet man als ,Burger” nur die
mannlichen Bewohner einer Stadt, die z.B. als Meister
einen Betrieb fuhren und alle Rechte besaflen, die das
Stadtrecht gewahrte. Heute sind alle Angehorigen eines
Staates ,Burger”.

Ghetto

Separate Wohnviertel der Juden in den mittelalterlichen
Stadten.

Goldene Bulle

Bedeutendstes Grundgesetz des Heiligen Romischen
Reiches Deutscher Nation, das 1356 die Konigswahl
durch die sieben Kurfursten bestimmt.

Kurfirsten

Reichsfursten, die zur Wahl (,Kur“) des deutschen
Konigs /romischen Kaisers berechtigt sind.

Territorialstaat

Im Mittelalter waren die Besitz- und Herrschaftsrechte
des Adels in der Regel weit zerstreut. Seit dem 12. Jhdt.
versuchen die Kronvasallen, diese zusammenzufassen
und einen geschlossenen Herrschaftsbereich zu
errichten (,, Territorialisierung”). Als Landesherren dben
sie die Landeshoheit aus und Dbeanspruchen
konigsgleiche Rechte.

Standewesen

Gliederung der Gesellschaft in drei Stande: Klerus, Adel,
Burger und Bauern. Die Zugehorigkeit zum ersten Stand
ist an das geistliche Amt gebunden. Dem zweiten und
dritten Stand gehort man durch Geburt an.

Ostsiedlung

Im Spatmittelalter einsetzende ErschlieBung neuer
Siedlungsraume ostlich der Elbe.

1453

Eroberung Konstantinopels durch die Muslime. Ende des
ostromischen Reiches.

Neuzeit

Epochenbegriff fur die Zeit seit dem beginnenden 16.
Jahrhundert. Als ,Fruhe Neuzeit” bezeichnet man dabei
Zeit von ca. 1500 bis 1800.

Renaissance

Bezeichnung fur die Ubergangszeit vom Mittelalter zur
Neuzeit (15. /16 Jhdt.), in der sich Architektur und Kunst
an antiken Vorbildern neu ausrichten.

Humanismus

Bezeichnung fur die Ubergangszeit vom Mittelalter zur
Neuzeit (15. /16 Jhdt.), in der Literatur und Philosophie
das Menschenbild von antiken und nicht mehr von
ausschlie8lich christlichen Vorstellungen her definieren.

1492

Entdeckung Amerikas durch Christoph Kolumbus

Martin Luther

Deutscher Reformator. Seine BibelUbersetzung tragt
wesentlich bei zur Herausbildung der
neuhochdeutschen Schriftsprache.

1517 Beginn der Reformation mit der Veroffentlichung der 95
Thesen Luthers.
1618-1648 DreilSigjahriger Krieg
Westfalischer Friedensvertrag, der den DreilSigjahrigen Krieg beendet:
Friede Gleichberechtigung der katholischen und
protestantischen Konfessionen, freie

Konfessionswahl der Untertanen, Starkung der
Reichsstande gegenuber dem Kaiser (weitgehend
freie Bundniswahl).

Absolutismus

Herrschaftsauffassung des 17. und 18. Jahrhunderts.




Der Monarch versteht sich als nicht an menschliche und
Gesetze gebunden (, a legibus solutus*”).

Hegemoniestreben

Streben eines Staates nach Vorherrschaft gegenuber
anderen Staaten.

Merkantilismus

Vom Staat gelenkte Wirtschaftsform des Absolutismus
mit dem Ziel der Starkung des Handels und damit der
Steigerung der Staatseinnahmen.

Gleichgewichtspoli
tik

Grundsatz der englischen Politik seit dem 18.
Jahrhundert, die eine gleichmaRige Verteilung der
Macht auf verschiedene europaische Staaten anstrebt.

Konstitutionelle
Monarchie

Einschrankung der Macht eines Monarchen durch eine
Verfassung (Konstitution).

Parlament

Versammlung der Volksvertreter.




8. Jahrgangsstufe

Aufklarung

Epoche der europaischen Geistesgeschichte im 17. und
18. Jahrhundert, in der Vernunft, Toleranz und die
Ablehnung von Bevormundung durch Obrigkeiten im
Vordergrund standen.

Burgertum

Im  Mittelalter und der Fruhen Neuzeit freie
vollberechtigte Stadtbewohner; ab dem 18. Jahrhundert
Angehorige einer durch Bildung, Einstellung und Besitz
gekennzeichneten Schicht, die sich von Adel, Klerus,
Bauern und Arbeitern abhebt.

Verfassung

Politische Grundordnung eines Staates, die alle
Regelungen uber die Staatsform, die
Herrschaftsausibung und die Bildung und Aufgaben der
Staatsorgane enthalt.

Gewaltenteilung
(Montesquieu)

Verteilung der Gewalten Exekutive (ausfuhrende
Gewalt), Legislative (gesetzgebende Gewalt) und
Judikative (Recht sprechende Gewalt) auf verschiedene
Verfassungsorgane zur Verhinderung von
Machtmissbrauch.

Menschenrechte Unveraullerliche Rechte, die alle Menschen von Natur
aus besitzen, z.B. Recht auf Leben, Eigentum, freie
Entfaltung der Personlichkeit.

14.7.1789 Ausbruch der Franzdsischen Revolution (14. Juli: Sturm

auf die Bastille); Abschaffung der Feudallasten (z.B.
Abgaben) und Privilegien, Erklarung der Menschenrechte

Volkssouveranitat

Grundprinzip der Demokratie, nach dem alle
Staatsgewalt vom Volk ausgeht.

Kaisertum 1804 von Napoleon geschaffenes erbliches Kaisertum;

Napoleons durch Konigserhebungen in anderen Landern sicherte er
sich bis 1813/14 seine Vorherrschaft in Europa.

1806 Ende des ,Heiligen ROmischen Reiches Deutscher
Nation“; Erhebung Bayerns zum Konigreich.

Montgelas Wichtigster Minister und Berater des Konigs Max |. Josef;

verantwortlich far die inneren Reformen Bayerns um
1800; gilt als Schopfer des modernen Bayern.

Wiener Kongress
1814/15

Kongress zur Neuordnung Europas nach der
napoleonischen  Herrschaft mit dem Ziel der
Restauration (Wiederherstellung) der politischen
Verhaltnisse vor der Franzosischen Revolution.

Deutscher Bund

Auf dem Wiener Kongress 1815 gegrundeter lockerer
Staatenbund (35 deutsche Furstentiumer + 4
Reichsstadte)

Liberalismus

Politische Bewegung, die sich aus lIdeen der Aufklarung
entwickelt hat: Forderung nach personlicher Freiheit und
Ablehnung von Bevormundung durch den Staat; im
Vormarz v.a. Forderung nach einer Verfassung

Nation

Menschen, die auf einem gemeinsamen Gebiet leben
(wollen), und sich durch eine gemeinsame Geschichte,
Sprache und Kultur miteinander verbunden fuhlen.

Nationalismus

Politische Bewegung, bei der das Nationalgefuhl
besonders betont wird (z.B. im Deutschland nach
Napoleon




Wunsch nach Einheit) und / oder bei der sich eine Nation
abgrenzt und sich Uberbewertet

1832 Hambacher
Fest

Fest auf der Hambacher Schlossruine, bei dem die
Teilnehmer ihre Forderungen nach Einheit und Freiheit
deutlich machten.




1848/49 Revolution
in Deutschland

Ab Marz 1848 revolutionare Unruhen in mehreren
deutschen Staaten, u.a. in Osterreich und PreuRen.
Ziele: Einheit und nationale Freiheit.

Entwurf einer gesamtdeutschen Verfassung
Paulskirche.

1849: Scheitern der Revolution

in der

1871

Grundung des Zweiten Deutschen Kaiserreiches;
Proklamation des preulSischen Konigs zum Deutschen
Kaiser in Versailles.

Otto Furst von

Ab 1862 preuBischer Ministerprasident; 1871-1890

Bismarck deutscher Reichskanzler; pragte die Reichsgrundung
sowie die Innen- und AuBBenpolitik bis 1890.
Deutsches 1871 in der Tradition des mittelalterlichen Deutschen

Kaiserreich

Reiches gegrundetes Reich, in welchem Preulen die
bestimmende Macht war.

Parteien Zusammenschluss von Menschen mit gleichen
politischen Vorstellungen und Zielen.
Reichstag Volksvertretung im Kaiserreich und der Weimarer

Republik.

Kulturkampf

Konflikt zwischen der katholischen Kirche bzw. der
Zentrumspartei und dem Deutschen Reich um die
Regelung des Verhaltnisses zwischen Kirche und Staat.

Industrielle
Revolution

Tiefgreifende technische, wirtschaftliche und soziale
Veranderungen, die ab Mitte des 18. Jahrhunderts in
England, ab dem 19. Jahrhundert in Deutschland
einsetzten; Merkmale: Einsatz von  Maschinen,
Massenproduktion in Fabriken, Arbeitsteilung.

Soziale Frage

Bezeichnung fur die wachsenden Missstande, die durch
die Industrielle Revolution entstanden sind, z.B.
Massenarmut, haufige Arbeitslosigkeit, schlechte
Arbeitsbedingungen.

Sozialismus

Politische Richtung, welche soziale Gleichheit und
Gerechtigkeit zu erreichen versucht, z.B. durch die
Aufhebung des Privateigentums und die Verstaatlichung
von Produktionsmitteln (z.B. Fabriken).

Sozialistengesetz

Gesetz zur Unterdruckung der Sozialdemokratie auf, das
auf Betreiben Bismarcks zu Stande kam.

Sozialgesetzgebun
g

Gesetzliche Einfuhrung einer Kranken-, Renten und
Unfallversicherung unter Bismarck mit dem Ziel, die
Soziale Frage zu entscharfen und die Sozialdemokratie
zu bekampfen.

Imperialismus

Bestreben eines Staates, seine Herrschaft auf andere
Lander oder Volker auszudehnen; die Zeit von 1880-
1914 qilt als Epoche des Imperialismus, in der die
GroBmachte ihre Kolonialreiche ausbauten.

Arbeiterbewegung

Gesamtheit der in der Zeit der Industrialisierung
entstandenen Organisation der Arbeiter: Grundung von
Gewerkschaften und Parteien zur Durchsetzung ihrer
Interessen

Kommunismus

Bezeichnung fur eine auf Marx und Engels
zuruckgehende politische ldeologie und Bewegung, die
durch eine Revolution eine klassenlose Gesellschaft




ohne Privatbesitz an Produktionsmitteln herbeifuhren
wollte

1914-1918

Erster Weltkrieg

1917

Epochenjahr: Russische Revolution; Kriegseintritt der
USA.




Vertrag von
Versailles

Friedensvertrag von 1919 zur Beendigung des Ersten
Weltkrieges zwischen Deutschland und den
Siegermachten mit als hart empfundenen Bedingungen
fur Deutschland: Anerkennung der Kriegsschuld,
Reparationszahlungen, Gebietsabtretungen, Abristung.
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9.11. 1918
Novemberrevoluti
on

Sturz der Monarchie, Ausrufung der Republik

1919 Weimarer
Verfassung

Deutschland wird parlamentarische Demokratie

1923 Inflation

Anhaltende Geldentwertung, explodierende Preise auf
Lebensmittel und Guter des taglichen Bedarfs

9.11. 1923
»Hitlerputsch*

Erfolgloser Versuch Hitlers, die Weimarer Demokratie
von Munchen aus zu stlrzen

Weltwirtschaftskri
se 1929-1933

~Schwarzer Freitag” (Borsencrash in New York) lost
Welle von Firmenpleiten aus, erfasst die USA, Europa
und Deutschland. Folge: Massenarbeitslosigkeit

Machtergreifung
30.1. 1933

Ernennung Hitlers zum Reichskanzler durch
Reichsprasident v. Hindenburg. Voraussetzung war ein
Bundnis zwischen NSDAP, DNVP, Stahlhelm und
Zentrumspartei (unter F.v. Papen)

Ideologie des
Nationalsozialismu
S

Herrschaft der ,,Arische Herrenrasse*. Anstelle des
Staates tritt die ,,Volksgemeinschaft“, anstelle der
parlamentarischen Demokratie die Einparteiendiktatur,
organisiert nach dem ,,Fuhrerprinzip“.

Antisemitismus

Anschauung von der rassischen Minderwertigkeit der
Juden. Erhalt im 19. Jh. neuen Auftrieb, verstarkt sich
nach 1918. Wesentlicher Bestandteil der NS-
Propaganda.

Ermachtigungsges
etz

NSDAP darf Verordnungen mit Gesetzeskraft erlassen,
Zustimmung aller Parteien auler KPD und SPD.
Faktische Legitimierung der NS-Terrorherrschaft und
Einparteiendiktatur.

Gleichschaltung

Auflosung aller Gewerkschaften, Jugendverbande und
aller kulturellen Organisationen bzw. deren
Eingliederung in Parteinahe Dachorganisationen (Bsp.
Deutsche Arbeitsfront, Hitlerjugend,
Reichsschrifttumskammer, etc.)

Nurnberger
Gesetze 1935

Verbot der Eheschliefung zwischen Juden und , Ariern“,
Juden gelten nicht mehr als Burger des Dt. Reiches.

Reichspogromnach
t 9.11. 1938

PlanmaRig organisierte Ausschreitungen gegen judische
Burger, Brand der Synagogen und Zerstérung judischer
Geschafte (,Kristallnacht”).

Holocaust/ Shoa

Systematische Vernichtung der Juden in Europa,
Einsetzen unmittelbar nach Beginn des
Russlandfeldzuges. Organisiert auf der
»Wannseekonferenz”, 1941.

System der
Konzentrationslag
er

Ursprunglich gedacht zur Internierung politischer
Gegner (Dachau als ,,Muster- und Ausbildungslager”).
Verwaltet von der SS, netzartige Verbreitung Uber ganz
Dt., spater Uber die besetzten Gebiete, nach
Kriegsausbruch Beginn der planmafigen Vernichtung in
Verbindung mit Arbeitseinsatz (RUstungsindustrie).

Miinchner
Abkommen 1938

Frankreich (Daladier), Italien (Mussolini), GrolS8britannien
(Chamberlain), Deutschland vereinbaren Losung der
L~Sudetenkrise”, die Besetzung des Sudetenlandes




(eigentlich Teil der Tschechoslowakei) durch Hitler wird
im Nachhinein gebilligt. Grund: Vermeidung eines
Krieges (Chamberlain: ,,Peace in our time.")




1.9.1939 Uberfall auf Polen ohne Kriegserklarung
Ausbruch des 2. Weltkrieges

Widerstand Kommunisten, SPD (seit 1933 im Untergrund, bzw. im
Ausland), Kirchen, konservativer Widerstand,
studentischer Widerstand (,, Die WeiRe Rose*), Militar
(Stauffenberg)

20. Juli 1944 Attentat auf Hitler durch Stauffenberg

8.5. 1945 Bedingungslose Kapitulation

Potsdamer Siegermachte vereinbaren Aufteilung Deutschlands in

Konferenz Besatzungszonen. Aufteilung in westliche und o6stliche
Einflussspharen (Blockbildung) zeichnet sich ab.

Flucht und Auf die Flucht aus OstpreuBen folgt die in Potsdam

Vertreibung

beschlossene, z.T. gewaltsame Umsiedlung der
Deutschen aus Polen, Ungarn und der
Tschechoslowakei.

Besatzungszonen | Aufteilung in britische, amerikanische, franzésische und
sowjetische Besatzungszonen.
1946 Verfassung des Freistaates Bayern

Entnazifizierung

Verbot der NSDAP und Uberprufung von
Parteimitgliedern durch Fragebogen.

Wahrungsreform Ausgabe der DM in den westlichen Besatzungszonen,
Voraussetzung fur das spatere ,Wirtschaftswunder”.
1949 Grundung der BR Deutschland, Grundung der DDR,

Verabschiedung des Grundgesetzes

Deutsche Frage

Uberlegungen und Initiativen zur Uberwindung der
Teilung Deutschlands

Blockbildung Aufteilung der Welt in die Ostliche und westliche
Einflusszone
Kalter Krieg USA und UDSSR bekampfen sich durch das Wettrusten,

Friede basiert auf dem , Gleichgewicht des Schreckens”.

Westintegration

Von Bundeskanzler Adenauer betriebene Politik der
Anlehnung an die Westmachte (insb. der USA)

NATO Nordatlantikpakt. Militarbundnis der westlichen Lander
unter Fihrung der USA. Ziel: Eindammung des
sowjetischen Einflusses.

Warschauerpakt Militarbindnis des Ostblocks unter Fuhrung der UDSSR.

17. Juni 1953: Proteste der Arbeiter in Berlin weiten sich zum

Aufstand gegen
das SED-Regime

landesweiten Aufstand gegen das SED-Regime aus.

1961 Mauerbau

SED Fuhrung reagiert auf Massenflucht. Westmachte
greifen nicht ein.

Europaische
Einigung

Wirtschaftliche und politische Annaherung von
Frankreich, BRD, Italien und der Beneluxstaaten
mundet 1957 in die Grundung der EWG (spater EG,
schlieBBlich. EU).

1963 deutsch-
franzosischer
Freundschaftsvert
rag

Frankreich und die BRD beenden symbolisch die alte
nErbfeindschaft”.

Nahostkonflikt

Grundung des Staates Israel 1948 fUhrt zu einer Reihe
von Konflikten mit seinen Nachbarn (z.B. dem Sechs-
Tage-Krieg 1967), die bis heute anhalten




(Palastinenserproblem, arabische Welt erkennt Israel
nicht an).




Nord-Sudkonflikt Wirtschaftliche und finanzielle Abhangigkeit der

Entwicklungslander von den reichen Industrielandern
(z.T. ehemalige Kolonialmachte).

UNO Vereinte Nationen, gegrundet 1945, Sitz in New York
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1962 Kubakrise

Hohepunkt des kalten Krieges; unmittelbare
Gefahr der atomaren Kriegsfithrung

"Kalter Krieg"

Konfliktphase mit besonders groRer Gefahr milit.
Auseinandersetzung zwischen USA + UdSSR zur
Durchsetzung der eig. Ideologie. AulBerung durch
Stellvertreterkriege, Noten-Kriege, Wettrlsten zur
Errichtung einer Drohgebarde.

Entspannungspolitik

Bemuhen um Verminderung der Spannung zwischen den
Machtblocken des ,Kalten Krieges” durch polit., wirt.
und kult. Beziehungen sowie durch vereinbarte
Rustungskontrolle

1985 Beginn der Reformen in der UdSSR

Glasnost (russ.=0ffenheit): Neuer polit. Kurs Gorbatschows
Ende der 80er: Erlauben offentlicher Diskussion,
Lockerung der Zensur, Freiheit von Kunst und
Wissenschaft

Perestrojka (russ.=Umbau): Neue Politik unter Gorbatschow

zur Umgestaltung der Wirtschafts- und
Gesellschaftsordnung im Bewusstsein des
Zusammenbrechens des sozialist. Systems

1989 Umbruch im
Ostblock

Zusammenbruch des sozialistischen Systems als
Folge Gorbatschows Reformpolitik.

Koexistenz

Ideologischer und wirtschaftlicher Wettbewerb bzw.
Ausbreitung (UdSSR) der Systeme ohne kriegerische
Auseinandersetzung, in friedlichem Nebeneinander

1968

Die linksorientierte Protestbewegung in der BRD
erreicht ihren Hohepunkt.

1970-71
Ostvertrage

Im Rahmen der Entspannungspolitik
geschlossener Moskauer Vertrag zwischen
BRD+UdSSR und Warschauer Vertrag
(BRD+Polen): Festlegung der europaischen
Grenzen (insbesondere der Oder-NeiRe-Linie) und
des gegenseitigen Gewaltverzichts. Ermoglichen
den Grundlagenvertrag.

1972
Grundlagenvertrag

zwischen BRD und DDR zur Regelung der
Beziehungen, gegenseitigen Anerkennung der
Souveranitat und Gleichberechtigung. Einrichtung
»Standiger Vertretungen“. Abkehr der BRD vom
Alleinvertretungsanspruch.

9. November 1989

Die Berliner Mauer und andere innerdeutschen
Grenzubergange werden geoffnet. Alle DDR-




Burger besitzen ab sofort Reisefreiheit.

3. Oktober 1990

"Tag der Deutschen Einheit": Die Einheit
Deutschlands in voller Souveranitat beginnt.
Voraussetzung: 2+4-Vertrag zwischen den beiden
deutschen Staaten (BRD+DDR) und den vier
Siegermachten des 2. WKs (F,GB,USA, UdSSR).

Alleinvertretungs-
anspruch

»Hallstein-Dokrin“: Die BRD ist der einzige durch freie
Wahlen legitimierte dt. Staat und betrachtet sich somit
als einzige staatl. Organisation des dt. Volkes. Aufgabe
des A. wahrend Ostpolitik Brandts

1992 Vertrag von
Maastricht

»Meilenstein der europaischen Integration“. Der
1993 in Kraft getretene EU-Vertrag begrundet die
Europaische Union als Nachfolgerin der EG.
Festlegung

» einer Wirtschafts- und Wahrungsunion mit
einheitl. Wahrung (€) und einer
Europaischen Zentralbank (EZB)

» einer gemeinsamen Aufen- und
Sicherheitspolitik (GASP)

» der Zusammenarbeit in vielen anderen
Politikbereichen

= der Maglichkeit zur Aufnahme neuer Staaten

2004
Osterweiterung
der EU

Aufnahme der nach dem Zerfall der UdSSR neu
gegrundeten demokratischen Staaten Osteuropas
nach Erfillung der 4 Aufnahmekriterien:

* Einfiuhrung und Ausbau der Marktwirtschaft
+

» Demokratie
» Ubereinstimmung mit den Zielen der EU
» Anwendung des geltenden EU-Rechts
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	Vor ca. 2 Mio. Jahren
	Altsteinzeit
	Hieroglyphen
	Antike
	Christentum
	König

	Inhaber der höchsten weltlichen Gewalt in einer Monarchie. Zu unterscheiden ist das Wahlkönigtum vom Erbkönigtum.
	Kaiser
	Herrschaft des Adels und des hohen Klerus über die auf ihren Ländereien abgabe- und dienstpflichtigen Hörigen, z.B. Bauern, über die die Grundherren auch die niedere Gerichtsbarkeit ausüben.
	Lehnswesen
	Investiturstreit

	Goldene Bulle
	Neuzeit
	Martin Luther
	Westfälischer Friede

	Friedensvertrag, der den Dreißigjährigen Krieg beendet: Gleichberechtigung der katholischen und protestantischen Konfessionen, freie Konfessionswahl der Untertanen, Stärkung der Reichsstände gegenüber dem Kaiser (weitgehend freie Bündniswahl).
	Aufklärung 
	Gewaltenteilung (Montesquieu)
	Menschenrechte


